
Besprechungen

schung, dıe die Stellung der Frau ıIn den verschie- tıgen weıblichen Selbstbewußtseins auf trühere
denen Epochen der christlichen Geschichte Epochen. Sıe bemüht sıch dabej ine Sprache,
erhellen sucht. Elisaberth Gössmann, dıe sıch dıe dıe heutigen Verantwortlichen in den ırchli-
schon ın den sechziger Jahren mehrtach diesem hen Äfl'lt61" n einlädt, „mıt Frauen gemeınsam das
Thema äußerte, legt den Schwerpunkt ihres überkommene rbe bedenken und Stellung
Buchs auf dıe theologische Frauenforschung. Sıe azu nehmen“ (83) Obwohl S1e ber polemi-
wıll über deren Motive, Themen und Ergebnisse sche Auseinandersetzungen berichten mufß, ENL-
kritisch iınformieren. häalt S1C sıch selbst jeder Polemik geradezu eın

ach wel ersten Kapiteln, die den Begriff der Modell, WwI1e kritische und umstrıttene Themen
teminıstischen Theologie klären und dıe relı- der Theologie heute behandelt werden sollten.
gjonsgeschichtliche und psychologische Heraus- Seibel 57
forderung durch den Feminısmus darlegen, geht
dıe utorın historisc \7A @ p In dem Kapıtel ber WEGER, Karl-Heıinz: Vom Elend des Rritischen
dıe Exegese wiıderlegt S1Ee die landläufige Ansıcht — Ratıonalıismus. Kritische Auseinandersetzung
die unverständlicherweise uch in dem VO Ver- über die Frage der Erkennbarkeit Gottes bej Hans
lag verantwortenden Werbevorwort vertreten ert. Regensburg: Pustet 1981 118 art
WITF'! d 1m Neuen Testament gebe eine Zurück- 14,80
SEIZUNG der Frauen. Es werde kaum Je bezweıtelt, WEGER, Karl-Heinz: Der Mensch DOT dem An-
„dafß In den Evangelıen Frauendiskriminierung spruch (Jottes. Glaubensbegründung 1n eıner
nıcht vorkommt“, Ja INnan mMusse VO einer AaUSSC- agnostischen Welt öln Styrıa 1981 248 1
sprochen „frauenfreundlichen Haltung der Evan-
gelien“ (50) und VO einem „Ethos der Gleich- Das Büchleıin 1St WI1e eın Paralıpo-
heıt“ (64) in den Jesustradıtionen und ın der 110 der Zzweıten systematıschen Schrift, die
urchristlichen Gemeıinde sprechen. Das nächste 19888 dem Leser bietet, W as der Verfasser seıit
Kapıtel befafßt sıch mıt der „vielschichtigen“ (779 längerem seinen Hörern der Münchener
Frage nach dem ntıtemınısmus der Kıiırchenviä- Hochschule für Philosophie über die „anthropo
LEL das tolgende mıt der „seltsamen Verwoben- logischen Voraussetzungen der Theologie
heıt VO Gleichheitsdenken und Hıerarchiemo- besonderer Berücksichtigung der Religionskri-
dell“ (86) 1m Miıttelalter. Di1e Ausführungen über tik“ vorgetragen hat Die Hauptlinie der Albert-
die „relıg1Ös motivıerte Geschichte der Frauen 1n Auseinandersetzung 1St den Lesern dieser e1lit-
der trühen Neuzeıt“ (89) behandeln die Hexen- chrift durch die Zusammenfassung des Autors 1ın
verfolgungen, dıe Veränderungen des Frauenle- dieser Zeıitschrift ekannt (Gott 1mM Denken Hans
ens 1n der Retormation und die „expansıve Alberts 199 1981, 448 —458). Kap skizziert die
Frauenaktivität“ (89) in der gegenreformatorI1- Voraussetzungen be] ıhm, zulautend auf das
schen Kırche Im letzten, der derzeıtiıgen temiın1- Hauptargument grundsätzlichen Falliıbilismus:
stischen Theologie gewıdmeten Kapıtel kommen Gott ıne Hypothese, der INa  } durch ıllegıt1-
ZuUuUr Sprache die Neuinterpretatiıon der Marıolo- Inen Frageabbruch kommt, nutzlos Ww1e (weıl)
D16€, dıe Frage der Teılhabe kiırchlichen Amt unwiderleglich. Kap oilt den Denkfehlern die-
und die Probleme eıner teministisch-theologi- SCr Posıtion, indem zwiıischen Grund und Ursa-
schen Ethık 1im Blick auf das 1e|1 eiınes hıerar- che, Ursache und Bedingung der Möglıchkeıt
chiefreien Verhältnisses der Geschlechter. unterscheidet und hılfreiche Klärungen ZUur

Das uch 1St der Forschungsbericht über geblichen „Erpressung durch dıe einz1ıge Alterna-
die teministische Theologıie, den WIr besitzen. Es tıve“ vorlegt. Kap o1bt dann die posıtıve Be-
intormiert umfassend, nıcht zuletzt durch die gründung des Glaubens Gott VOT der Vernunft
zahlreichen Literaturhinweise In den Anmerkun- und aus der Rechtfertigung des Herzens, w1e s1e

ausführlicher das zweıte uch bietet. VielleichtSCHh In ıhrem Urteıil bleibt dıe utorın abwägend
und differenzierend. Sıe lehnt EXIreME Posıtiıonen findet mancher die Sprache mıtunter salopp,;
ab und vermeıdet be] der Darlegung der (Ze= uch harsch. Und hat Albert miıt dem
schichte des Frauenbildes jede Übertragung heu- Zitierten Burı blo{ß unrecht?) och 1St
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Albert seinerseıts Ja nıcht zımperlıch 1n der Pole- Lur 1mM Anhang), sondern 1Ur eine Reflexion
mik, und besonders das Nıveau seiıner Kırchen- bieten (wobeıi „erste“ freilich 1mM doppelten 1nnn
kritik aßt den Zorn des Theologen verstehen. gelesen werden darf, 1st doch die metaphysısche

Deutliche Worte (gleich eingangs Rezensen- Gotteslehre sekundär). Ott kein Gegen-
ten) tehlen uch 1m größeren Werk nıcht, ber s1e stand, ber den Ian „Existenzbehauptungen“
werden gleichsam mıt eiınem Augenzwinkern aufstellt, sondern „die nachträgliche Benennung
Zu eingeladenen Leser gesprochen. Von der eıner Erfahrung“ (209), 1n der allerdings

Wirklichkeit geht, der Transzendenzerfahrung 1ınFrage nach dem Menschen 4aUS tührt der Gang des
Gedankens A Schwierigkeit VO  - Weltanschau- den verschiedensten (eigentlich allen) Vollzügen
uns heute („ın einer Gemengelage VO verschie- des Menschen. Das Motto des Kapıtels STLamMmt.L

denen Katechismen“ Gehlen-Zitat 63) Der VO dem prägenden Inspirator des Buchs,
Dynamık menschlicher Geıistigkeit auf end-gülti- Rahner „Es waltet iın jedem Leben eın Unsagba-
CS Glück hın steht der autf unterschiedlichen 1E6S das Geheimnnis.“ So plädiert Weger für dıe
1veaus vertretene Agnost1zısmus gegenüber Rechttertigung des Herzens, also geLrosten Mut
(Kap. S besonders Albert) Be1 dieser Sıtuation ZU Inn des Lebens und ZU Engagement afür,

eın geistesgeschichtlicher ück- und Durch- Ww1e die Menschen ımmer schon befürworten
und leben Am nde des Buchs w1e schon desblick S VO der Aufklärung ber den klassıschen

Atheıismus (Feuerbach, Marx, Freud) NECUECTEN Kapıtels und Schlufß auch der ersten Chrıft
Posıtionen (mıt einem eıgenen Abschniıtt ZUTr Fra- dıe Erinnerung eın Dıalogfragment
C „Schöpfung der Evolution“, die War für Hofmannsthals, iın dem wel Tänzerinnen ber

eıne Insel des Glücks „ohne den tachel derheutige Theologıe nıcht mehr besteht, doch
leider ımmer noch für viele Gläubige, ob selbst Hoffnung“ sprechen, VO der INan ıhnen rzäahlt
Naturwissenschafttler der auch 1Ur populär hat Läßt sıch das durch Übersteigerung uUuNseretT —

terrichtet). Verbindet sıch bıslang schon das ete- endlichen Phantasıekraft erklären? „Wıe eine
glühende wırd das brennen 1n mIır .. Saglrat immer wıeder miıt klärenden Stellungnahmen,

folgt 1U iın Kap dem Garaudy-Motto dıe eiıne. Hıer ber geht mehr als eine
„Meın Durst beweıst nıcht dıe Quelle“ eıne Märcheninsel. Splett
grundsätzliche Erörterung der allgemeınen Struk-

des Atheıiısmus auf dem „Boden“ VO Wıs- EXELER, Adolt Mußß dıe Kırche dıe Jugend verlie-
senschaft und Fortschritt SOWI1e der gegenwärt1- ren® Freiburg: Herder 1981 Art 7,860
SCn Sıtuatilon, da INnan wenıger } 9 b (oder mıt-) Aufgeschreckt durch den „Kollaps des Kırch-
einander dısputlert als vielmehr sıch wechselseıtıig gangs” Zulehner), der sıch be1 der Jungen
auslegt (mıt dern Anspruch, den anderen besser Generatıon Anfang der sıebziger Jahre vollzog,

verstehen als der sıch elbst) Vor diıesem wiırd ımmer bedrängender die Frage nach dem
Hıntergrund deckt Kap das Ungenügen des Verhältnis 7zwischen Jugend und Kıirche gestellt.
Atheismus aut mıt einer Diskussion der Bewelıls- Dıie Jüngste Antwort, vertaflßt VO Exeler, DPa-
last, miıt dem Erweıs VO dessen Glaubenscharak- storaltheologe der Universıität Münster, geht

autf Rundfunkvorträge zurück, die 1m Herbstter und der Infragestellung VO Vernunft- und
Wiıssenschaftsgläubigkeıit überhaupt (die Ja kei- 1980 gehalten wurden. Es werden reı Problem-

kreise behandelt: die Bedeutung der Jugend fürNCSWCBS abgetan sınd, WI1€ INan otft lıest, WE

sS1e sıch heute uch oft anders außern), mı1ıt dem die Lebendigkeıt der Kırche, Gottesdienst für
Junge Menschen, Flucht In das sozıale Engage-1InweIls auf dıe Sınnfrage VOT allem, das Thema

Angst nd schliefßlich miı1t eiıner erfrischenden mMent. Aus einer eher systematischen Überlegung
ZU!r Jugendpastoral wurden emnach dıe rund-Rückfrage der alten These, 65 se1l „mannhaf-

—  ter‘”, hne Ott leben wollen irage und wel konkrete Lebensbereiche AaUSSC-
Damıt sınd WIr eım Schlußkapıtel (11) aNgC- wählt In der Grundfrage plädiert Exeler tür „eıne

kommen: Gotteserfahrung heute. Es wıll nıcht Kooperatıon der Generationen ın der Weıse, da{ß
die „natürlıche Gotteslehre“ azu Ww1e€e die verschiedenen CGenerationen sıch vegenseılt1g

allen Kapıteln Tıtel weıterführender Lıtera- MI1t ıhrem jeweilıgen Charısma, mMI1t ıhrer spezıf1-
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